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blicken wir auf zertrümmertes Altes und unfertiges 
Neues. Unſere Staatsordnungen find ein wunder⸗ 
liches Gemenge von vererbten Mlttelalterlichkelten 
und Errungenſchaften der großen Revolutlon, von 
Patriarchie und Individualismus, von Unter⸗ 
thänigkeits⸗ und Selbſtgefühlsbeſtimmungen, von 
Feudalität und Modernität. Um die ſozialen Zu⸗ 
ſtände iſt es ganz ähnlich beſtellt. Verlebteſter 
Kaſtengeiſt hier und terroriſtiſche Zerſtörungswut 
dort. Ueberall Trennung und Abſonderung, Ver⸗ 
bitterung und Verkennung. Ein ſtändiger Kampf 
aller gegen alle. Immer noch ſteht einer dem 
andern mit dem Mißtrauen des Wildnisjägers 
gegenüber. Der Mord in Form des Verbrechens, 
der Todesſtrafe, der Kriegstat, des Zwelkampfs 
iſt in der europäiſchen Zioiltfatton noch eine ebenſo 
ſtändige Einrichtung wie im auſtraliſchen Buſch. 
Alles Recht läuft heute wie ehedem auf Rache 
und Schreckensdienſt hinaus. Ehe und Familie 
haben vielfach den rechten Lebensgehalt eingebüßt 
und ſind zu ſtarren äußeren Formen geworden. 
Die Erziehung fängt erſt hier und da an, über 
Zucht und Dreſſur hinauszuwachſen. Alles aber, 
was uns bedrückt, worüber wir klagen, es ſtammt 
aus der Dunkelheit, der Unwiſſenhelt, dem Mangel 
an Klarheit und Einſicht. Und nur, indem wir 
im hellſten Licht auseinandeclöſen, was alles in 
einem Worte eingeſchloſſen liegt, durch die feinſte 
Kunſt der Zergliederung, durch die inbrünftige 
Verſenkung in die Tiefen unſerer Sprache und 
unleres Geiſtes, durch die Innigkeit unſeres 
geiſtigen Ineinanderlebens überwinden wir den 
Dämon des ewigen Mißverſtändniſſes, der durch 
die alte Welt blutigen Krieg erregend und den 
Samen der Zwietracht ausſtreuend, finſter dahin⸗ 


Lernet einander verſtehen. 


7 Auch eine Karfreitagsbetrachtung. 


Es will ein Neues werden hier auf Erden. 
Ueberall regt ſich in der Menſchheit ein friſches, 
kräftiges Streben nach Aufklärung, nach Wahrheit. 
Und wenn auch Bier und da die Kultur anſcheinend 
rückwärts ſchreitet und mittelalterliche Zuſtände 
zeitigt, fo darf dieſer ſcheinbare Rückſchritt uns 

nicht irre werden laſſen an dem tatſächlichen 
Jortſchritt der Menſchheit. Alles befindet ſich im 
Fluſſe der Eatwickelung, und dieſe Entwickelung 
geht in der Gegenwart zuweilen ſo ſtürmiſch vor 
ſich, daß kleinliche Naturen, dle ihr nickt zu folgen 
‚ Imflande find, von einer Verirrung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes da reden, wo wir bereits die An⸗ 
fänge einer höheren, einer idealeren Auffaſſung 
des Zweckes unferes irdiſchen Daſeins zu erblicken 
vermögen. Manche uns lieb gewordene Anſchauung, 
ein Erbteil aus der ſo oft mit Unrecht geprieſenen, 
guten, alten Zeit iſt in's Wanken geraten, vielleicht 
ſogar über Bord geworfen. Neue Probleme find 
aufgetaucht. In Philoſophie, wie in Religion, 
im politiſchen, wie im ſozlalen, im geiſtigen, wie 
im materiellen Leben bereiten ſich gewaltige Um ⸗ 
wälzungen vor. Nur der Träumer, nur der ein 
vor ſich hindämmerndes Leben führt, nur der, der 
Ohren hat zu hören und doch nicht hört, der 
Augen hat zu ſehen und doch nicht ſieht, der 
geiſtig Blinde verſchließt ſich mit Gewalt vor der 
herannahenden Morgenröte einer beſſeren, einer 
ſittlicheren Kultur⸗Epoche der Menschheit. Noch 
weiß man nicht, wohin das Schlfflein treibt, noch 
vermag es nicht geradeaus fein Ziel zu nehmen, 
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ſein Ziel, das immer noch in nebliger Ferne vor | geht. Wir aber wollen die große Kuaſt des Ver⸗ 
ihm liegt, noch kreuzt es auf dem Meere. Es ſtehens lehren. Die Wurzel unſerer Moral und 
wechſeln die Steuermänner. Der eine lenkt es Eid iſt das Wort: Lernt einander 
hierhin, der andere dorthin. Immer aber bleibt verſtehen! 
lein Loſungswort: „Volldampf voraus“. Zu Mehr als die Forderung „Liede deinen 


dieſen Steuer männern, die die Menſchheit in jene 

Grfilde der Seligen hinübergleiten laſſen wollen, 
baben ſich jetzt auch die beiden Brüder Hart 

geſellt, jene erſten Vorkämpfer der modernen Lite⸗ 

ratur, die einſt allem Unwahren, aller Idealloſig⸗ 

keit den Krieg erklärt, um eine echt natlonale, 
realiſtiſche und ideenſtarke Dichtung zu fördern. 
Dieſe beiden Begründer der neuen, fog. na⸗ 
N turaliſtiſchen Richtung in Deutſchland haben unter 
| 


Nächſten“ bedeutet die Thatache, daß der Er⸗ 
leuchtete den Nächſten und die Welt verfieht. Sein 
Verſtändnis iſt eine klare Einſicht in das, was 
mangelhaft erſcheint, ſowie in die Mittel, die dem 
Mangel abhelfen können. Dieſe Einſicht iſt bei 
ihm untrennbar von dem Willen, zu helfen und 
zu fördern. Ein ſolcher Einſichtswille leiſtet mehr 
als bloße Gefühlshingabe. In ihm haben wir 
die Syntheſe, die über den Gegenſatz von Kopf 
und Herz hinwegbringt. Engherzigkeit iſt mit dem 
wahren Wiſſen, der Weltgeiſtigkeit, unvereinbar. 
— Ja der That! Ein hohes, ein herrliches Ge⸗ 
bäude, das uns da vor unjeren Augen aufge⸗ 
richtet wird. Lernet einander verſtehen! 
Ja, das iſt das Zauberwort, das alle Ungerechtig⸗ 
keit dieſer Welt mit einem Schlage aus unſeren 
Reihen zu bannen vermag. Das Zauberwort, in 
dem eine ebenſo ſtarke Kraft ſteckt, dem eine eben» 
ſo große Macht innewohnt, als jenem, das ſeit 
2000 Jahren bereits die Welt erfüllt und dennoch 
2 — 

„Du haſt Freunde,“ fuhr der Alte fort, 
„Hartwigs werden treu zu Dir ſtehen, aber natür- 
lich kannſt Du nicht bei ihnen ſelbſt eine Zuflucht 
ſuchen; der Hauptmann iſt unvermählt. Aber im 
Hauſe eines ehrenwerten Mannes, eines alten und 
lieben Freundes von mir, des Kommerzienrats 
Bauer, bietet ſich Dir ein Platz als Erzieherin 
ſeiner Kinder, nimm ihn an. — Du biſt nicht 
ganz mittellos. Ich habe nicht viel geſpart und 
muß der alten, treuen Hubertine ein Legat hinter⸗ 
aſſen, aber ein paar tauſend Thaler bleiben Dir 
und Du haſt ein väterliches Erbe.“ 

Helene blickte erſtount auf. 


aum und ich durſte nie nach meinen 

„Du ſollſt letzt au 5 
beat, da ie Me Arafı mac fühle, dar Ab ae 
zu berichten, das bisher bewahrte Schweigen 
brechen. Gieb mir dort aus dem verſchloſſenen 
Fache des Schreibtiſches das braune Käſichen, Hier 
ift ein Schlüſſel.“ 

Helene that in zitternder Haſt, wie ihr ge⸗ 
heißen war und jetzt ſtellte fie ein ſchmuckloſes, 
braunpoliertes Käſichen auf den Sophatiſch vor 
den Sanitätsrat hin. Dieſer öffnete den Kaſten 
und entnahm ihm zunächſt ein Bild. Es ſtellte 
einen Huſarenoffizler vor. 

„Das war Dein Vater“. SER 

Helenen's Augen hingen mit zärtlihem Auss 
druck an den Zügen des Bildes. 

Ich habe ihn nie gekannt?“ 
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dem Geſamttitel: „Das Reich der Erfüllung“ 
eine Aufeinanderfolge von Schriften herausgegeben: 
Aus allen Quellen haben wir uns genährt, be⸗ 
fruchtet, geheiligt, aus denen des Chriſtas wie 
des Buddha, aus den Quellen Sarathuſtras und 
Meſſes, Epifurs und Zenos, aus der Bibel wie 
aus den Veden.“ 

| „Vom Leben im Licht“ lautet der Titel des 
Abe Heftes. Mit grellen Farben beleuchten uns 
f 3 Piabfuher des Menſchheltsgedankens unfere 
 Begenwärtige Kulturepoche Wohin wir auch fehen, 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur Winckler, Tannenberg. 


| (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 
XXL. 
| Es kam alles nach Dr. Bergmanns Vorher⸗ 
ſage: die Geneſung der beiden Patienten und 
die große Müdigkeit; die Letztere über alles Er⸗ 
warten ſchnell. — 
Der Hauptmann war mit ſeiner Schweſter in 
ar Bob gereift. Martha und Helene ſchrieben 
viele, lange und zärtliche Briefe, aber während 
artha's Zeilen Jubel und Luſt atmeten, wurde, 
und Delene zu melden Hatte, immer Schmerzlicher 
fi traumiger. Bergmann brach nach Bewäl⸗ 
fein all der Strapazen völlig zuſammen. Er 
— täuſchte ſich über den Ernſt der Lage nicht 
0 ließ auch Helene nicht in verhängnisvollem 
Plimismus. Eines Tages ſagte er zu ihr: 
ut „Du wirft bald allein fein und es wäre nicht 
ar wenn Du unvorbereitet dieſer Lage gegens 
tertandeß, unterbrich mich nicht mit den Hoffnungs⸗ 
ns erungen, die im Grunde doch nichts fein 
daft d. als Wänſche Deiner Liebe zu mir. Du 
ag „gen und ſiehſt mit ihnen, wie ich von 
a n Tag verwelke; ich ſage Dir als Arft, 
e der Anfang vom . 
we, Ne wußte, wie wenig fü 
gegen dieſe Auffaſſung jagen dag. . 
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heit und die ſozlale Gerechtigkeit bringen ſoll. 


und ſie wurde ſehr böſe. 
Schule, ja auch nur die Straße zu betreten und 
vier Wochen ſpäter waren wir hier in Waldenſtein“. 


Hörerin, 
lauſchte, die Geſchichte der Angelika von Hoch⸗ 


(Erſtes Blatt.) 
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wort in all' unſerm Denken und Fühlen, in unferm 
Handel und Wandel, in unſerm Sinnen und 
Trachten jet: 

Lernet einander verſtehen! 


Der Krieg in Südafrika. 


Der etſte Rauſch des Jubels iſt in London 
verflogen. Gegenwärtig herrſcht wieder einmal 
banger Zweifel darüber, ob die Buren „die eng⸗ 
liſchen Bedingungen“ annehmen werden. „Daily 
Telegr.“ berichtet dagegen: „Die Mitglieder der 
Burenregierung haben am Sonntag Kroonſtad 
paſſtert. Man iſt hier darin einig, daß die Wich⸗ 
tigkeit der gepflogenen Verhandlungen von der 
Preſſe des europälſchen Kontinents bedeutend über⸗ 
ſchätzt wird, und daß der Friede aus ihnen nicht 
hervorgehen lönne. In Burenkreiſen verſichert 
man, die Lage der Buren ſei viel zu vortell⸗ 
haft, als daß man jetzt Friedensbedingungen ent⸗ 
gegennehme.“ 

Mit aller Gemütsruhe beurteilt man die Lage 
in Amſterdam: Die Umgebung Krügers weiſt 
auf die letzte Zuſammenkunft Bothas, Stejas und 
De Wets hin, in der die Führer darin einig 
waren, daß nur Verhandlungen eröffnet werden, 
wenn die Unabhängigkeit zugeſichert wird. Die 
Burendelegation fordert hauptſächlich außer der 
Unabhängigkeit unter engliſcher Oberhohelt die 


bis auf den heutigen Tag noch nicht zur Wirklich⸗ 
keit geworden; Liebe deinen Nächſten wie dich 
ſelbſt. Seit Ewigkeiten ſchon predigt die Religion 
das: Liebet einander! Und dennoch! Schauen 
wir um uns. Ueberall: Verworrenheit, Zwiſtig⸗ 
keit, Groll und Hader, Neid und Bosheit. Wir 
hier auf dem deutſch⸗polniſchen Krlegsſchauplatz 
in Weſipreußen haben es ja täglich vor Augen: 
Eine Nation hetzt dieandere, eine Partei gegen 
die andere. Und doch, was lehrte Jeſus, der 
Nazarener? „Liebet einander!“ Ja, wer das fo 
chlechthin könnte! Verbitterung und Feindſelig⸗ 
keit ringeum. 

Wir find Menſchen mit menſchlichen Ge⸗ 
brechen. Aber lernet einander ver- 
ſtehen. Ja, das können wir alle, wenn wir 
wollen, wenn wir uns nur die Mühe geben. Und 
dann erſt, wenn wir gelernt haben, uns gegen 
feitig zu verftehen, dann erſt werden wir uns 
auch lieben können. Das Eine ohne das Andere 
iſt einfach unmöglich. Lernet einander 
verſtehen! Dies Wort möchten wir auch den 
Männern zuruſen, die im öffentlichen Leben 
ſtehen und die gewöhnt find — eine trübe Er⸗ 
ſcheinung unſerer Zeit — die Kämpfe unſerer 
Zeit um den Fortſchritt der Kultur auf das per⸗ 
ſönliche Geblet zu übertragen, die immer noch 
nicht gelernt haben, die Sache von der Perſon zu 
trennen. Dies Wort möchten wir aber ganz be⸗ 
ſonders unſeren reaktionären Gegnern 
zurufen, die da glauben, allen Patriolismus nur 
für ſich gepachtet zu haben, die in jedem, der 
eine andere Anſchauung, als fie ſelber haben, bes 
ſitzt, vor allem in jedem liberal und demokratiſch 
gefinnten Mann einen vaterlandsloſen Geſellen, 
einen Reichsfeind erblicken, und die es immer noch 
nicht begreifen können, daß man, ſozuſagen, auch 
ein anſtändiger Kerl mit anſtändiger Geſinnung 
ſein kann, ſelbſt wenn man nicht in die Hurrah⸗ 
Stimmung der Gegenwart miteinzuſtimmen in der 
Lage iſt. „Lernet einander ver⸗ 
ſtehen“ als Grundlage unſeres ganzen öffent⸗ 
lichen Lebens führt in erſter Reihe lauch zur ge⸗ 
rechten Beurteilung der Gegner, Beurteilung, aber 
nicht Verurteilung. Nur weil wir bisher nicht 
gelernt haben, einander zu verſtehen, ſind wir zer⸗ 
klüſtet und geſpalten im eignen Vaterlande. Nur 
weil wir uns bisher nicht die Mühe gegeben 
haben, uns gegenſeitig zu begreifen, uns hinein⸗ 
zuleben in die Anſchauung eines jeden Einzelnen, 
ſteht ein Bruder dem andern feindlich gegenüber, 
toben in unſerem Vaterlande die hätlichſten 
Raſſen⸗ und Klaſſenkämpfe. Wohlan denn, ein 
neues Jahrhundert bricht an, daß uns die Frei⸗ 


Wiederaufbau der Häuſer und Farmen auf eng⸗ 
liſche Koſten. 

Inzwiſchen wird im frommen Holland für den 
Frieden gebetet. In ſämtlichen Kirchen iſt mit⸗ 
geteilt worden, daß am 29. d. Mis. ein Gebet 
für die Wiederherſtellung des Friedens in Süͤd⸗ 
afrika geſprochen werden ſoll. 


Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer ließ ſich am Dienſtag im 
Park Monbijou auf ſeinem Leibroß, einem 
Schimmel, photographieren. Die Auf⸗ 
nahmen ſollen dem Maler Koffack als Studium 
für das große Bild dienen, das der Monarch dem 
Künſtler in Auftrag gegeben, und das ihn an der 
Spitze der attackiren den Garde⸗Ca⸗ 
valleie darſtellen ſoll. Geſtern morgen ver⸗ 
weilte er eine Zeit lang im Neubau der akade⸗ 
miſchen Hochſchule für die bildenden Künſtler zu 
Charlottenburg. Er beſichtigte u. a. ein im Atelier 
des Landſchaftsmalers Profeſſors Albert Hertel 
das für das Reichstagegebäude beflimmte Gemälde 
„Das Ratstor in Tangermünde.“ Heute (Donners- 
tag) vormittag nahm das Kalſerpaar und deſſen 
älteſten Söhne das Abendmahl im Palais Kaiſer 
Wilhelms I. 

— Der Reichskanzler Graf Bülow hat 
heute in Venedig eine Beſprechung mit dem 
Minifter des Aeußeren Prinetti. In römiſchen 
——— — 


walden. Als er den Tod des Oberſten Leopold 
von Hochwalden meldete, ſank Helene nieder; auf 
des Erzählers Kniee bettete ſie den blonden Kopf 


Haben wir ein wachſames Auge. Wer nicht mit 
der Zeit gebt, Über den fegt der Zeiten Sturm 
hinweg. Wir haben noch manche ſchweren, 
inneren Kämpfe zu beſtehen. Dieſe ſollen uns ge⸗ 
wappnet und gerüftet vorfinden. Unſer Loſungs⸗ 


„Du warſt fünf Monate, da er — ſtarb“. 
„So jung und — ?* fie ſtockte. 
„Und er ſo alt, wollteſt Du ſagen, ja, er 


hatte ſich ſehr ſpät vermählt“. und krampfhaftes Weinen durchſchütterte ihren 
„Und meine Mutter?“ fragte das junge | ganzen Körper. RER 
Mädchen. a „Weine Dich aus, armes Kind“, ſagte der 


alte Mann, „andere Kinder blicken mit Ehrfurcht 
und Stolz auf den Grabhügel ihrer Mutter, Du 
kannſt keines von beiden, weine Dich aus und 
höre das Ende.“ 

Endlich blickte das junge Mädchen gefaßter 
empor. 

„Das, Ende, Onkel —“ 

„Sie find nach dem Süden gegangen, nach 
dem ſchönen, ſonnigen Lande, mit deſſen Schllde⸗ 
rung er ihr unbefangenes Herz zuerſt erregte. Ich 
habe oft mir den Vorwurf gemacht, daß ich ge⸗ 
duldet habe, wenn andere zu hart verfahten ſind 
mit einem unmündigen Kinde, das damals Ange⸗ 
lika noch war. Dein Vater, mein lieber Freund, 
hat nicht mehr mit verſöhnlicherem Herzen prüfen 
können, was er in der erſten Aufwallung ſeines 
Schmerzes gethan, und ich — ich hätte Dich ihr 
vielleicht nicht nehmen ſollen — !“ 

„Du haſt nur Deine Pflicht gethan, nachdem 


„Ich habe kein Bild von ihr“, gab Bergmann 
zurück, faſt wider feinen Willen ſetzte er hinzu, 
„ich beſaß cines, aber Deine Tante Camilla hat 
es verbrannt“. 

„Verbrannt !* 

„Entſinnſt Du Dich noch des Borfalies, um 
deswillen ich Dich in Tellau aus der Schule nahm?“ 

„Sehr dunkel, lieber Onkel. Hatte man nicht, 
la gewiß, man hatte mich mit einem Spitznamen 
gerufen“. 

„Du warſt zwiſchen acht und neun Jahr da⸗ 
mals, weiſt Du den Namen noch? Das Fräulein 
von Bruſch hatten Dich Deine Mitſchülerinnen 
genannt“. 2 

„Ja, und ſie lachten ſtets dabei, — ſie waren 
faſt alle viel älter als ich und ich verſtand ſie 
nie, — da fragte ich eines Tages Tante Camilla 
Du verboteſt mir, die 


„Damals hat Tante Camilla jenes Bild ver⸗ 
brannt.“ 

Nun erzählte der müde Greis der jugendlichen 
die ihm in fieberhaſter Spannung 


es vielleicht —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


in R x END 
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Du es einmal gelobt hatteſt, freillſch, Du hätteſt 


Amneſtie für alle Afrikander, den ſchleunigen 
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Kreifen wird zugegeben, daß die Unterredung 
zwiſchen Bülow und Prinetti der Erneuerung des 
Dreibundes gelte; die Schwierigkeiten einer ſolchen 
ſeien diesmal infolge des Verhältniſſes zwiſchen 
Italien und Oeſterreich groß. Italien verlange 
von Oeſterrelch die Aufrechterhaltung des status 
quo in Albanien und die Meiſtbegünſtigung für 
italieniſche Weine. Trotzdem iſt man überzeugt, 
daß der Dreibund erneuert werden wird. — Die 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt dazu: Bekanntlich halte 
Bülow vor Jahresfriſt unter ähnlichen Umſtänden 
mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Zanar⸗ 
delll eine Zuſommenkunft in Verona. Diesmal 
iſt die Vermutung nicht unbegründet, daß es ſich 
nicht ſowohl um die durch die franzöſiſch⸗italieniſche 
Tripolls⸗Abmachung veränderte Lage als vielmehr 
um die Handelsvertrags⸗Frage und um die bevor⸗ 
ſtehende Erneuerung des deutſch⸗ltalieniſchen Bünd⸗ 
niſſes handeln werde. Es wird der Begegnung 
Bülows mit Brinetti eine erhebliche politiſche Be⸗ 
deutung beigemeſſen. 

— Kronprinzenland. Die nat.⸗lib. „Köln. 
Ztg.“ erinnert aus Anlaß des Todes des elſ.⸗ 
lothr. Staatsſecrätairs Herzog daran, daß Bis⸗ 
marck ſ. Z. den Gedanken betrieb, Elſaß⸗Lothringen 
zu einem „Kroyprinzenland“ zu machen. Der 
jeweilige deulſche Kronprinz ſollte als wirklicher 
Souverän die Reichslande ſo lange regleren, bis 
er ſelbſt Kaiſer würde: er ſollte in Straßburg 
ſeine Reſidenz aufſchlagen und ſich dort in voller 
Freiheit und Unabhängigkeit fein eigenes Miniſterlum 
bilden. Der Kronprinz und ſpätere Kalſer Fried⸗ 
rich III. ſehnte ſich nach ſelbſtändiger Thätigkeit 
und ging gern auf dieſen Gedanken ein, während 
der Kaiſer ſich zunächſt nicht damit zu befreunden 
vermochte. Die Verwirklichung des Planes mußte 
aber unterbleiben, als nach den beiden Morb⸗ 
anfällen vom 11. Mai und 2. Juni 1878 der 


Kronprinz die Stellvertretung des ſchwerverwun⸗ 


deten Kaiſers übernehmen mußte. Dafür wurde 
dann im Reichstage der Geſetzentwurf über Die 
Verfaſſung Elſaß⸗Lothringens eingebracht, der am 
4. Juli 1879 Geſctzeskraft erhielt. 

13) — Gegen die geplante Studenten⸗ 
fahrt nach Paris hat ſich jetzt auch der ſächſiſche 
Cultusminiſter ausgeſprochen, da es nicht erwünſcht 
fein könne, daß fi (Leipziger) Studenten im 
Auslande an einer öffentlichen, gegen Eintrittsgeld 
zugängigen Theatervorſtellung beteiligen. 

— 


Militäriſches. 
8$ Ueber militäriſche Erfahrungen 
während der Expedition nach China berichtet 
Oberſtleutnant a. D. v. Haine in der konfervativen 
„Kteuzztg.“: 

„Bewaffnet war das Expeditionskorps mit 
den neueſten in der Armee vertretenen Mo⸗ 
dellen von Gewehr, Geſchütz, Karabiner und 
Lanze. Obwohl große Gefechte gegen eben⸗ 
bürtige Gegner nicht geführt worden find, fo 
genügte der Verlauf der Expedition doch, feſt⸗ 
zuſtellen, daß alle Waffen durchaus kriegs⸗ 
brauchbar und ganz entſchleden auf der Höhe 
der allgemein geſtellten Anforderungen ſtehen. 
Beim Infanterie⸗Gewehr ſheht die Länge des 
Seitengewehrs nicht völlig im Einklang mit der 
Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit der Vorrichtung 
zum Aufpflanzen deſſelben. Auch haben unſere 
Leute trotz des als Stichwaffe ſehr geeigneten 
Seitengewehrs im Handgemenge noch immer 
eine unüberwindliche Vorliebe für den Kolben⸗ 

gebrauch, dem ſich der Schaft des Gewehrs 
nicht gewachſen zeigte. Bezüglich der klein⸗ 
kalbrigen Geſchoſſe will ich nicht anzuführen 
unterlaſſen, daß mir mehrere Fälle erinnerlich 
ſind, in denen die Getroffenen, obwohl edle 
Teile verlitzt waren, doch noch längere Zeit 
lebten. Wie in der Vergangenheit, ſo war die 
Lanze auch jezt wieder bei unſerem Gegner ber 
ſonders gefürchtet. Allerdings find die von ihr 
verurſachten Wunden geradezu fürchterlich. Da 
die Lanzenflaggen ſchon aus weiter Ferne er⸗ 
kennbar find, dürfte es ſich empfehlen, für das 
Feld allgemein ihre Abnahme von der Lanze 
anzuordnen. Was hauptſächlich fehlte, waren 
fahrbare und während des Fahrens heiz bare 
Kochopparate, die vor allem wegen des in un: 
gekochtem Zuſtayde genoſſenen geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Waſſers der dortigen Gegenden doppelt 
notwendig find, Ein Teil der ruſſiſchen 
Truppen war mit Küchenwagen ausgeſtattet, in 
denen das Eſſen für je eine Kompagnie uſw. 
während des Marſches hergeſlellt wurde und 
die auch in der Lage waren, das erforderliche 
Waſſer abzukochen.“ 
§ B 5. Eine neue Abteilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums wird am 1. April mit der Bezeich⸗ 
nung „Uebungsplatz⸗Abteilung“ eingerichtet. Sie 
ſoll zum Armecverwaltungsdepartement gehören 
und die abgekärzte Bezeichnung B 5 erhalten. 
Die Thätigkeit dieſer neuen Abteilung ſoll ſich er⸗ 
ſtrecken auf Beſchaffung, Unterhaltung und Be⸗ 
wirtſchaftung der Truppenübungeplätze, der Artil⸗ 


lerie⸗Schießplätze,⸗Exerzier plätze, Richtübungsplätze 


der Felbartillerie, Uebungspläße der Fußartillerie 
und der Verkehrstruppen, der Reit⸗, Fahr⸗ und 
Turnplätze, ſoweit die vorbezeichneten Plätze außer⸗ 
halb der Kaſernen liegen, der Baracken und Zelt⸗ 
lager, Schießſtandsanlagen, Begräbnisplätze, Krie⸗ 
gergräber, Schwimm⸗ und Badeanſtalten, Garniſon⸗ 
kirchen u. |. w. 


Parlamentariſches. 

o Eine Reichstagserſatzwahl iſt in 
Celle für den verſtorbenen welfiſchen Abg. 
Frhrn. v. Hammerſtein notwendig. Sie 
ſoll noch im April erfolgen. Neunmal wurde 
bei den bisherigen Wahlen ein Nationalliberaler, 
ſiebenmal ein Welfe gewählt. 


o Bewilligung von Reichstagsdiäten 
hält die freikonſervative „Poſt“ ſchon deshalb 
für unmöglich, weil das einen großen Erfolg für 
die Centrums partei bedeuten würde, die nach 


Erfüllung dieſes auch von den Centrumswähler⸗ 


kreiſen heiß erſtrebten Wunſches den Wählern 
gegenüber „volle Deckung finden würde, wie 
immer auch die Zolltarifvorlage ausläuft.“ — Ein 
ſonderbarer Grund. 


Ausland. 

Serbien oder vielmehr die Königin Draga 
iſt wieder — guter Hoffaung. Wenigſtens hat 
ſich dieſe Nachricht ein Berliner Lokalblatt brüh⸗ 
warm telegraphieren laſſen. Es heißt: Das Hof⸗ 
fräulein der Königin, Fräulein Petronijewitſch, ſoll 
binnen Monatsfriſt ihrer Stelle enthoben und an 
ihrer Statt eine Frou zur Hofdame ernannt 
werden, weil die Königin in geſegneten Umſtänden 
iſt und der Geſellſchaft einer verheirateten Dame 
bedarf. — Na, na! Wenn Alexander dem Kleinen 
nur nicht wieder etwas weiß gemacht worden iſt! 

China. Der Aufſtand im Süden der 
Provinz Honau nimmt große Ausdehnungen an. 
14 eingeborene Chriſten wurden ermordet. Der 
Gouverneur der Provinz erklärt, daß der Auf⸗ 
ſtand durch die Steuererhebungen für die Ent⸗ 
ſchädigungsſumme verurſacht ſei. Der italleniſche 
Biſchof telegraphiert aus Piyang: er werde be⸗ 
lagert, die Kirche ſei niedergebrannt, und 15 
chineſiſcle Chriſten ſeien entweder ermordet oder 
verbrannt worden; zwei Geiſtliche hätten ſich ge⸗ 
flüchtet, einer von ihnen werde vermißt. — Die 
chineſiſchen Behörden haben ein Edikt erlaſſen, das 
dieſe Nachrichten beſtätigt und zugleich die Be⸗ 
ſtraſung der Schuldigen ankündigt. Dle Beamten 
in Piyang ſollen degradiert werden. 


Provinz. 


* Marienwerder, 26. März. Der 
Prozeß der alten Zuckerfabrik Marien⸗ 
werder gegen die Zuckerfabrik Marienburg hat, 
wie wir ſchon berichteten, etwa 4 Jahre gedauert. 
Nach dem für die Aktionäre ungünſtigen Ausgang 
iſt die Aktlomaſſe verloren und es haben die 
Aktionäre der alten Fabrik leider nichts mehr zu 
erwarten. 

* Elbing, 26. März. Erſchoſſen 
hat ſich der Buchhalter Schulz in der Nähe der 
ſtädtiſchen Schwimmanſtalt. Zerrüttete Ver⸗ 
mögens⸗ und Familienverhältnifie dürften als Be⸗ 
weggrund zur That anzuſehen ſein. Er war ſelt 
längerer Zeil ſtellenlos und ſtand mit ſeiner Frau 
in Scheidung. Er iſt 44 Jahre alt und hat 3 
Kinder im Alter von 8 bis 15 Jahren. Bereits 
vor einiger Zeit hitte S. einen Selbſtmordverſuch 
unternommen. — Für den Schiffahrts⸗ 
verkehr ſind große Erleichterungen geſchaffen 
worden. Auf dem durch die Stadt dazu an⸗ 
gekauften Gelände find bequeme Entladeplätze 
geſchoffen worden. — Der Kreistag des 
Landkreiſes beschloß die Einführung einer Hunde⸗ 
fuer von 3. M. für jeden Hund und bewilligte 
zur Förderung von Tiefbrunnenanlagen im Kreiſe 
30 000 M. ? 

* Br-Stargard, 26. März. Die Ans 
fiedlungstommiffton hat den Ankauf 
der aneinander grenzenden Güter Grüneberg, 
Budda, Stedlin, Kl.⸗Sticklin und Buchwalde in 
Erwägung gezogen. 

* Danzig, 26. März. Einen be⸗ 
deuten deren Zuwachs erfährt die 
Bevölkerungsziffer Danzigs mit dem 1. April 
durch die Eingemeindung der drei Otrtſchaften 
Zigankenbera, Heilgenbrunn und Hochſtrleß. 
Z. iſt ein Bezirk mit 464 ha Flächeninhalt und 
3242 Einwohnern, Heiligenbrunn hat 27 ha und 
631 Einwohner, Hochſtrieß hatt 446 ha und 
2565 Einwohner (darunter 985 Militärperſonen). 
Es handelt ſich alſo um 937 ha mit rund 5453 
Perſonen Zivilbevölkerung. — Der Dragoner 
Marten, der in Danzig fine Strafe wegen 
eigenmächtiger Entfernung vom Truppenteile 
verbüßt, wird gleich nach den Oſterfeiertagen nach 
Gumbinnen transportiert. Die neue Verhandlung 
(im Kroſigk. Prozeß) wird, wie gemeldet, doch ſchon 
am 10. April vor ſich gehen. 

* Königsberg, 26. März. Die Stadt⸗ 
verordneten genehmigten gemäß dem Ma⸗ 
giſtratsantrage die Erhebung von 202 Proz. 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer (bisher 180) und 
190 Proz. der Realſteuern (bisher 165) als 
Gemeinbeſteuern. 

* Nakel, 26. März. Die Stadt: 
verordneten genehmigten die Anlage einer 
Waſſerleitung und Kanaliſation und bewilligten 
zu den Vorarbeiten 8000 M. 


Lokale Nachrichten. 
Thorn, den 27. März. 


Karfreitag. Es giebt gewiß genug 
Leute, die an Feſt⸗ und Feiertagen inniges Mit: 
leid mit dem Tageschroniſten empfinden darüber, 
daß er immer wieder Feſtartikel ſchrelben Toll. 
Das Leſepublikum verlangt es einfach, daß ſein 
Leib⸗ und Magenblatt dem alten Thema möglichſt 
neue Betrachtungen abzugewinnen hat. Es wird 
aber gewiß auch viele Leute geben, die 
dem mitleidigen Gefühle dadurch Ausdruck ver⸗ 
leihen, daß ſie beim Leſen der Zeitung die aus 
dem Zwange geborenen Feſtartikel — überſpringen. 
Kann man es ihnen verdenken, wenn ſie den ewig 
breitgetretenen Brei religlös⸗hiſtoriſch⸗dogmatiſcher 
Betrachtungen überfliegen, für den die 40 000 


Zeitungen der Welt nachgerade alle denkbaren 


Variationen erdacht und mehr oder minder aufge⸗ 


braucht haben? Wohl kaum. Doch mag man 
ſich zu der Perſon des auf Golgatha Gekreuzigten 
ſtellen, wie man will — die Unterſuchung ob 
Jeſus Gott oder Menſch geweſen ſei, wird wohl 
immerdar der menſchlichen Verſtandskraft inter⸗ 
eſſant erſcheinen Datſache iſt und bleibt, daß 
das Gemüt des Menſchen am Karfreitag auf 
einen feierlich ernſten Ton geſtimmt iſt. Es iſt 
nicht unſere Aufgabe, hier auf die dogmatiſche 
Streitfrage über die Perſon Chriſti einzugehen. 
Doch verſchließen kann ſich niemand der Wirkung 
des ſckauerlich⸗ernſten Dramas, das ſich einſt vor 
faſt 2000 Jahren in Jeruſalem abgeſpielt und 
mit dem ſchimpflichen Tode des Zimmermanns⸗ 
ſohnes auf der Richtſtätte geendet hat. Und wie 
leerte er den Wermutsbecher! Er, der den Men⸗ 
ſchen das Evangelium, die frohe Botſchaft 
der Liebe, gebracht, der ſeinen Feinden ver⸗ 
gab und, die ihm fluchten, obendrein ſegnete, er, 
der in einer Welt voll Heuchelei und Knechtſchaft lebte 
und dennoch nicht das Vertrauen zu feiner heiligen 
Miſſion verlor — er ging in den qualsollen, 
ſchändlichen Tod mit einem Segen auf den Lippen 
für die, die ihn verrieten, verſpotteten und mar⸗ 
terten. Wahrheit, Ueberzeugungsmut, Standhaf⸗ 
tigkeit und allumfaſſende Liebe, das waren feine 
unfehlbaren Waffen, die allein zu führen er auch 
ſeine Anhänger lehrte, damit ſein Wort noch fort⸗ 
beſtehe nach ſeinem Erdenleben. Furchtlos und 
treu, ehrlich und offen verfocht er ſeine Ueberzeu⸗ 
gung und ließ fh für fie von meinungsloſen 
Häſchern ans Kreuz ſchlagen. In Geſellſchaft der 
Mörder und Spitzbuben! Jedes fühlende Herz 
muß anerkennen, daß der Nazarener ein Menſch 
war: groß, erhaben, verehrungswürdig, unver⸗ 
gleichbar auf dem Erdenrund. Aber mag uns der 
Tobestag vom Stifter der christlichen Religion 
auch ernſt ſtimmen, er iſt zu gleicher Zeit der 
Vorläufer des Tages, an dem das koöſtliche 
Evangelium der Liebe ſiegreich ſeinen 
Flug über die ganze Erde begann. Oſtern ſteht 
bevor! Trauerhymne und Auferſtehungshalleluja, 
Anfang und Ende, Samen und Frucht liegen 
dicht beieinander. Nur durch eine kleine Brucke 
geſchieden. Das Oſterfeſt, der Tag der Aufer⸗ 
ſtehung, an dem die Natur in ihrer Geſamtheit, 
alſo auch der Menſch, beteiligt iſt, giebt uns neue 
Freude am Daſein. Und ſo können wir auch am 
jtillen Freitag hoffaungsvoll in die Zukunft 
ſchauen: Trauer, Schmerz und Verluſt verwan⸗ 
dein ſich immer wieder in Freude, Liebe, 
Hoffnung, dieſe drei, aber die Liebe ift 
die größeſte unter ihnen. (S. Leitartikel.) 

* Die Gründung der Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch wurde vorgeſtern unter 
Vorſitz des Landrats v. Schwerin im Kreishauſe 
beſprochen. Die Baukoſten ſtellen ſich auf 476000 
M., wovon Siadt⸗ und Landkreis 25, der Staat 
40, die Provinz 20, die Leibiticher Mühlengeſell⸗ 
ſchaft und Ziegeleibefiger Lüttmann 15 Proc. 
übernehmen. Die Gründung wird in Kürze er⸗ 
folgen. Dem Aufſichtsrat werden angehören die 
Herren v. Schwerin, Dr. Kerſten, v. Halem und 
Ktiwes. 

* Ernannt: Bankkaſſierer Kanter in 
Poſen zum Ober⸗ Buchhalter, interim. Bank⸗ 
Vorſtand Frief zu Rawitſch zum Bank⸗ 
Vorſtand, Bank⸗Korſtand Gedanke in Bromberg 
zum Bank⸗Kaſſirer. 

* Die Hauptziehung der preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie währt vom 12 Apr. — 5 Mai. 

* Nach Sounnenſchein folgt Regen. 
Dieſen elſernen Beſtand der Wetterkunde haben 
wir in dieſer Woche erfahren. Konnten wir am 
Sonntag und Montag noch im grünenden Feld 
und Wald, bei lachendem Sonnenſchein und der 
reinen friſchen Luft fröhlich jauchzen „Frühling, 
Frühling wird es nun bald“, ſo hat der Alte da 
„oben“, der ſich ſein Concept weder durch Falb 
noch ſonſtigen kundigen Chebaner verderben läßt, 
unſere vorzeitige Freude zu Waſſer gemacht. Es 
iſt eben nichts Vollkommenes auf der Welt. Des 
trüben, regneriſchen Wetters ſind wir nachgerade 
üͤberdrüſſig. Zur Abwechſelung könnte Frau Sonne 
uns mal wieder ihre liebliches Antlitz ſchauen 
laſſen. Wir wären ihr nicht böſe darüber. Oſtern 
ftcht vor der Thüre. Will es denn Petrus, der 
himmllſche Schleuſenzieher, fo ganz mit den Damen 
verderben, die doch zum Felt mit den erſten funkel⸗ 
nagelneuen Oſterſachen paradieren möchten? Das 
wäre ſchändlich und obendrein zwecklos, denn: 
droht der Winter noch fo ſehr mit trotzigeu Ge⸗ 
bärdeu, es muß ja doch Frühling werden! 

* Die Marienburg ⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn wird für 1901 auf die Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien 5 und auf die Stamm⸗Actien 1½ Proe. 
Dividende verteilen. 

* Die Enutlaſſung mit Penſion iſt dem 
Amtsgerichtsrat Kunckel in Danzig auf ſeinen 
Antrag erteilt worden. 

* Der 7. diſch. Handlungsgehilfentag 
wird am 30. März zu Magdeburg abgehalten 


werden. Die Tagesordnung umfaßt: Das 
Vereinigungsrecht der Handlungsgehilfen, kauf⸗ 
männiſche Schiedsgerichte, die Forderungen der 


Handlungsgehilfen an die Gemeinden, die amtlichen 
Erhebungen über die Arbeilszeit in den Kontoren, 
die Sonntagsruhe. Am Oſtermontag folgt der 
Verbandstag des Deutſchnationalen » Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verbandes. 

* Einen Vortrag über die Buren 
hielt geftern im Schützenhauſe Herr Heinze 
aus Pretoria, nach feiner Angabe Kultur⸗Ingenieur 
und Oberforſtmeiſter im Burenland, dez, aus 
Schwerin a. W. ſtammend, feit ca. 20 Jahren in 
jenem heute ſo ſchwer heimgeſuchten Lande gelebt 
hat. Zunächſt brachte er in mangelhaften Deutſch 
hiſtoriſche Daten über die ſüdafrikaniſchen Repu⸗ 
bliken bei, unter beſonderer Berückſichtigung ihrer 


rr 


wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe z 
England, das von jeher darauf bedacht geweſe 
ſei, ih auf Koſten anderer von ihnen vedrängtert 
Völkern zu bereichern. Gerade weil holländiſche 
Bauern dieſe Repreſſalien der engliſchen Er⸗ 
oberer auf die Dauer nicht haben vertrager 
können, deshalb ſei von ihnen der „Trek“ aus 
der Kapkolonie in dle nördlicheren Länder nach der 
Oranje⸗Republik und nach Transvaal ausgeführt: 
worden. Aber auch hier haben die Engländer fie: 
fortgeſetzt bedrückt. Redner ſchllderte eingehend die 
heißen Freiheitskämpfe, in denen die tapferen, 
vaterlands- und freiheitsliebenden Buren ſich der 
Engländer unaufhörlich erwehren mußten, die, hab⸗ 
gierig nach den Diamantenfeldern der Republiken, 
immer nur zum Vorwand nahmen: fe wollten 
dieſe mit europälſcher Kultur beglücken. Wie reich 
Transvaal ſei, gehe daraus hervor, daß in den 
Jahren 1867 bis 1897 allein an die 10 Tonnen 
koſtbarer Diamanten gewonnen ſeien. Johannes⸗ 
burg habe ganz großſtädtiſchen Anſtrich, mit 
europälſchem Stadtkomfort ausgeſtattet. Redner 
geht dann ein auf die wirtſchaftlichen Berpältuifte | 
des Landes, um fchlichlih auch kleine Erlebniſſe 
aus ſeinem Kriegs jahr zu erzählen. Er hat zwei 
Schlachten mitgemacht, wurde gefangen und an⸗ 
geblich gegen Ehrenwort freigelaſſen. Er beab⸗ 
ſichtige in 3 Monaten wieder zurückzukehren. l 

Im Zeichen des „Groß Neine⸗ 
machen fand in dieſer Woche das Haus. 
Wahre Sindfluten ergoſſen ſich in die entfernteſten 
Winkel der Zimmer, die entſetzlichſten Staubwolken 
erhoben ſich überall, gräßliche Seife⸗ und Soda⸗ 
gerüche erfüllten die ſonſt jo traulichen Gemächer. 
Weh dem Weſen masculini generis, das in dies 
Thohuwabohu ſich hineingewagt, ein Wald von 
Beſen, Schrubbern, Handfegern ſtarrte ihm drohend 
entgegen. Darum folgte man am beſten der Pa⸗ 
role: rette ſich, wer ſich kann — in die Kneipe! 
Alle Schmerzen, die wir geplagten Männer bei 
dieſem vermaledeiten Reivemachen empfinden, laſſen 
ſich am beſten in folgendem poctiſchen Schmerzens⸗ 
rufe ausdrücken: 

Ach, das Frühjahrsreinemachen 

Iſt von all' den ſchlimmen Sacher, 

Die im Leben ſich ereignen, 

Als das Schlimmſte zu bezeichnen. 
Vollgepfropft iſt jede Ecke, 1 

Nichts ſteht auf dem richt'gen Flecke, 
Staub erfüllt ein jedes Zunmer, 

Denn der Beſen ruht dann nimmer! 
Seifenwaſſerfluten ſpülen 

Ab den Schmutz von allen Dielen, 
Teppiche, die oft ſo morſchen 

Hört man klopfen, rings vonforſchen 
Armen, und auch Fenſterſcheiben 
Sieht voll Eifer blank man reiben, 
Und die wack're Frau vom Haufe 
Plagt und müht ſich ohne Pauſe, 
Nimmer kennt fie ein Ermatten, 
Freundlich ſpricht ſie zu dem Gatten, 
Der des Hungers Qual empfindet 
Und ſich durch die Möbel windet: 

„Ach, entſch uldige, liebes Fritzel 

Heut iſt angebrannt das Schnitzel.“ 
Und er ſeufzt: „Das iſt ja munter,“ 
Mürgt das trock'ne Fleiſch hinunter, 
Dann erhebt er ſich voll Kummer, 
Sehnend ſich nach einem Schlummer, 
Doch ſie ruft: „Mein gutes Schäſchen 
Heute giebt's kein Mittagsſchläfchen 
Denn in Deinem Zimmer drüben 

Wird die Decke abgerieben.“ 

Brummend flieht der Herr vom Hauſe 
Nun die unruhvolle Klauſe, 

Und tät innerlich bekennen 

Nunmehr muß zur Kaeip' ich rennen, 
Dorten winkt ein guter Schoppen 

Und die Ausſicht Skat zu kloppen !! 

* Falb über den April. Allgemein 
liegt die Temperatur tiefer als die des März, na⸗ 
mentlich in der erſten und dritten Woche. Schnee⸗ 
fälle treten nur in geringem Grade auf, dagegen 
herrſcht ſtellenweiſe Gewitterneigung, beſonders um 
die Zeit der kritiſchen Tage. Regen fällt mehr 
in der erſten als in der zweiten Hälfte des Monats. 
Nach der „Tages ⸗Prognoſe“ iſt es vom 1. bis 
11. Apr. im ganzen ziemlich trocken, vereinzelt 
jedoch treten ſtarke Niederſchläge ein, während 
Schneefälle ſelten find. Die Temperatur ſinkt. 
Der kritiſche Tag I. Ordn. des 8. Apr., an dem 
eine Sonnen finſternis ſtattfindet, macht ſich erſt 
einige Tage ſpäter geltend. Vom 12. bis 15 
Apt. treten ausgebreitete und reichliche Regen cin 
Die Temperatur wird höher. Vom 16. bis 22 
Apr. wird es ziemlich trocken. Teilweiſe beſteh 
Gewitlerneigung. Der keitiſche Tag II. Oedn 
des 22. Apr., an dem eine Mondfinſternis ſtatt⸗ 
findet, macht ſich nur ſchwach bemerkbar. Vom 
23. bis 30. Apr. hält das trockene Wetter an, 
nur in den letzten Tagen treten Regen mit Ge⸗ 
witterneigung auf. Die Temperatur ſteigt. 

Landwehr⸗Fußartilleriſten treffen, 
nachdem die Uebung der 1. Abteilung beendet iſt, 
zu einer 14 Tage dauernden Schießübung am 
10. ‚April auf dem Schießplatz ein. 

Für Geſchäftsleute. Am 21. Apr. 
werden in Elmshorn und am 22. in Ißehoe von 
der Reichsbankſtelle in Altona (Elbe) abhängig 
Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 


Sofort 
bitten wir unſere werthen Poſt⸗Abon⸗ 
neuten, das Abonnement für das 2. 
Vierteljahr 1902 beſtellen zu wollen, 
damit keine Unterbrechung in der Zu⸗ 
ſtellung unſerer Zeitung eintritt. 


. Er: x 


* Beliswechjel. Das Grundſtück Bäcker⸗ 

ſt raße Nr. 31, der Rentiere Frl. v. Chrztscinski 
gehörig, iſt in den Beſitz des Kaufmanns Gott⸗ 
Fried Goerke übergegangen, der ein Mehl-, 
Gourage⸗ und Getreidegeſchäſt in dem erworbenen 
rundſtück eröffnen will. Die Uebernahme erfolgt 
am 1. Oktober. — Das dem Rittergutsbeſitzer 
Sand gehörige Rittergut Bielawy hat der bisherige 
Gut sverwalter Jak ubowski aus Strasburg 
zum Preiſe von 210 000 M. käuflich erworden. 
Drei höhere ruſſiſche Offiziere ſind, 
wie man dem „Kuryer“ aus Alırandrowo mit⸗ 
tellt, dort bei dem Verſuch, die Grenze mit der 
Bahn zu paſſieren, verhaftet worden. Sie waren 


mit Päſſen verſchen, die auf die Namen von 
Vätern oder Vormündern junger Leute lauteten, 
die als geborene Deutſche von Rußland aus zu 
Oeſtellungszwecken nach Thorn reiſten. An dem⸗ 
ſelben Tage ſei ein Pole aus Riga verhaftet worden, 
den man für einen Deutſchen hielt, da er ein 
Exemplar der „Niga’er Zeitung“ mit ſich führte. 
Nachdem man feſigeſtellt hatte, daß er Pole und 
Kathollk ſei, habe man ihn ſofort unter artigen 
Entſchuldigungsworten freigelaſſen. 

* Die Aungſt vor dem roten Ge⸗ 
ſpeuſt wird im Wahlkreiſe El bun g⸗Ma⸗ 
rienburg, der am 3. April ſich einen neuen 
Abgeordneten erküren ſoll, von den Konfervativen 
gehörig geſchärt. Da iſt es hoch erfreulich, daß 
die Natfonalliberalen dem polltiſchen Ammen⸗ 
märchen kräftig entgegentreten. Wir folgen 
der freiſinnigen „Altpr. Ztg.“ in Elbing, wenn 
wir berichten: 

In Marienburg ſprach kürzlich der Ge⸗ 
neralſekretär der nationalllberalen Partei, Herr 
Patzig. Er wies die Behauptung zurück, daß 
man Herrn v. Oldenburg, den konſervatlv⸗ 
agrariſchen Kandidaten, wählen müſſe, wenn der 
Sozialdemokrat nicht durchkommen ſoll. Der 
bürgerliche Gemeinſinn iſt hier noch ſo groß, 
daß er die Ueberhand hat. Das beweiſen die 
Zahlen der 1898er Wahl. Wenn run aber 
der Sozialdemokrat doch durchkommen ſollte, 
dann war die konſervative Partei ihre Vor⸗ 
frucht. Denn fie hat hier fo lange unbeſchränkt 
geherrſcht; unter ihren Fittichen wäre alſo die 
Sozialdemokratie groß geworden. 

Zum ſelben Thema berichtet man der „Freiſ. 
Ztg.“ aus Marienburg: 

Bei der am Montag abgehaltenen frei⸗ 
innigen Wählerverſammlung, in der die Herren 
Kindler und Goldſchmidt ſprachen, war auch 
der Renommirfreiſinnige der dortigen 
Konſervativen, Gutsbeſitzer Wienß⸗Warnan, an⸗ 
weſend. Derſelbe ſuchte in einer konfuſen Er⸗ 
klärung darzuthun, daß er „liberal“ ſei und nur 
deshalb den konſervativen Kandidaten wählen 
werde, weil er nicht haben wolle, daß der So⸗ 
zialdemokrat in die Stichwahl komme. Die 
freifinnigen Redner legten gebührend den Wider⸗ 
ſinn klar, aus der falſchen Angſt vor einer an⸗ 
geblich ſoz.⸗dem. Wahl, die in dieſem vorwiegend 
ländlichen Wahlkreiſe ganz unmöglich if, kon⸗ 
ſervatibo zu wählen. 

* Weftpr Remontemärkte: In Marien. 
werder am 30. Apr., R hhof 1. Mai, Jablonowo 
2. Mai, Januſchau 24. Mal, Neumark 26. Mai, 
Auguſter hof 26. Mai, Wrotzk 27. Wal, Briefen 
und Rehden 28. Mai, Wichorſee 30. Mai, Kulm⸗ 
ſee 31. Mai, Soßnow 3. Juni, Tercspol 13. 
Juni. Alt⸗Dollſtädt 14. Juni, Flatow und Konitz 
* % Sckönſee 8. Aug., Dt.⸗Eylau 9. Aug. 

er Wochenmarkt hatte heute ein eige⸗ 

nes, dabei aber reizendes Gepräge erhalten durch 
die viclen grünen Oſterruten, die an allen Enden 
und Ecken feil geboten wurden. Das warme 
Frühlingswetter dieſer Woche hatte gerade zur 
rechten Zeit die jungen Burkenreiſer zum Sprießen 
gebracht. Geſchäftskundige waren nicht faul ge⸗ 
weſen und hatten von dem reichlich begehrten 
„Artikel“ Bündchen in Hülle und Fülle zu Markte 
gebracht. Das friſche zarte Grün, das wir nach 
langer, banger Winterszeit zum erſten Male in 
dieſer Menge zu ſchauen bekamen, tat dem Auge 
ordentlich wohl. Die Ruten wurden zu 5 Pig. 
a a 55 abgegeben, ſpäter gegen Ende des 
8 5 > ee: man 3 für 10 Pfg. erfichen. 

us ſonſt machte ſich der Lenz trotz des trüben 
reckt verdächtig nach Re u 
in angenehmſter Auf gen ausſehenden Wetters 

Sr e bemerkbar. Wundervolle 
Veilchen⸗Bouquets und 


8 zarte S 35 8 
Sträußchen wurden — dabei ganz . 


Volumen nach — zu dem billigen Pe 
10 Pfg. verkauft und fanden ſchnell lhre e zu 
4 1 U Abneh⸗ 
mer. Die Gärtner dürften ſich überhaupt heute 
nicht zu beklagen gehabt haben. In der 10. 
Stunde drängte ſich eine kaufluſtige Menge um 
ihre Tische. Reißend gingen fort Hy vinthen 
(0 Pfg. durchſchnittlich pro Topf), Krokus (15 
bis 20 Pfg.), Tulpen (30 Pfg.), Goldlacke (stem: 
lich teuer: 50— 60 Pfg.), Kamelien, Primelchen 
und Azaleen (25— 50 Pfg.). Auch Roſentöpfe, 
allerbingg meiſt minderwerliger Qualität, waren 
vie anten und fanden ihre Liebhaber. Beſonders 
el gekauft wurden Kränze, meift mit künſtlichen 
> Kn garniert. Am Karfteitag, an dem man 
5 = lieben Toten gedenkt, geht der Nrany- 
Geſ el immer gut. In loſen Blumen ſchien das 
erna weniger hervorragend zu ſein. Nur un⸗ 
5 riß man ſich los von dieſem Teile des 
1 aus ſchauenden und ſuͤß duſtenden Mark⸗ 
* Stark angefahren waren wieder die Apſel⸗ 
nn die heuer beſonders gut ausgefallen find. 
(wur Prelſe waren die alten. Stettiner Aepfel 
eine Sr, in Stetlin weiß man garnicht, daß 
2 oſtſorte nach ihm benannt if) waren ſehr 
Die = ſehr teuer, die Metze 1,50 —1,75 M. 
= re Pe =: Diese Sorte: 6 Pfd. 
r 5 d. dito. 2 
atüͤrlich, daß ſich de Bretter . 5 


Dingen: Radieschen. 2 Bunde 


koſteten 15 Pfg. 


Art. Alles nicht teuer. 


vorhanden. 


reichlich beſchickt. „Panie, kaufen Sie 
den tüchtigen Fiſchfrauen. 
Kaufen Sie, junger Herr: 


find, 20 Pfr die ſchönen Flundern.“ Einen 


ganz ausgewachſenen Burſchen von lebendem Hecht, 


der ein Gewicht von 16 Pfund repräfentierte, 
ſuchte uns ein redegewandter Geſchäftsmann für 
unſere ſchmucke Hausfrau zum Oſterfeſt mitzu⸗ 
geben. Von 8 M. ging er allmählich auf 6,50 
M. herab und war bereit den ſchlanken Fiſch uns 
fofort ins Haus zu ſenden. „Solche Ware kommt 
nicht alle Tage vor“, verficherte er, uns förmig 
ſeſthaltend, „der lebt noch 8 Tage“. — Auch 
gerupfte Gänſe, die aber meiſt wenig oppetſtlich 
aussahen, lagen aus, 4-5 M. der elwa Spfün⸗ 
dige Braten. Ob's zu teuer iſt, mögen die ver⸗ 
ſtändigen Hausfrauen ermeſſen. Uns ſchlen es fo. 

*Vorſicht! Wie gefährlich es iſt, unge⸗ 
kochtes Weichſelwaſſer im Haushalt zu benutzen, 
beweiſt das Auftreten von Typhus in der Kämpen⸗ 
ortſchaft Korzeniec. Dort hute eine Beſitzer familie, 
weil der Brunnen unbrauchbar geworden war, 
eine kurze Zeit hindurch Weichſelwaſſer für den 
Hausbedarf genommen. Gleich darauf erkrankte 
der Befiger und ſt arb. 

* Der Druckfehlerteufel hat der Reichs⸗ 
druckerei bei der Herſtellung der neuen Poſt⸗ 
wertzeichen, die vom 1. April an giltig ſind, 
einen Streich geſpielt. Bei einer Serie von 
Dreipfennigmarken waren aus dem Aufdruck 
„Deulſches Reich“ ein „DFUTSCHES REICH. 
entſtanden. Die Briefmarkenſammler werden eifrig 
darauf bedacht fein, in deu Beſitz des Fehlerdrucks 
zu gelangen. 

* Unſchuldig verurteilt? Eine ſeltſame 
Kunde, die, ſollte fie ſich bewahrheiten, geradezu 
tragiſch wiken müßte, wurde heute in der Stadt 
kolportiert. Da uns nicht gelungen iſt, Authen⸗ 
tiſches zu erlangen, ſo geben wir die Nachricht 
mit aller Reſerve wieder. Bekanntlich wurde 
dieſer Tage der Plonier-Uateroffizler Guſt vom 
hieſigen Kriegsgericht wegen Achtungsverletzung 2c., 
begangen gegen den Lt. Wute, zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Lt. W. und ein Kamerad 
wollten beſtimmt in G. den Unteroffiyier wieder 
erkannt haben, der ſich in ſo ungeziemlicher Weiſe 
im Okt. v. Js. gegen ſie vergangen habe. Heute 
verlautet nun, daß geſtern ein anderer Pionier⸗ 
unteroffigier, der ſich in der Kantine verraten, 
feftgenommen ſei und bereits ein Geſtändnis ab⸗ 
gelegt habe. 


Mocker, 26° März. Musketier 
Rietz, 8. Komp. Jaf.⸗Regt. 178, iſt nach eige⸗ 
ner Angabe am 21° März deſertiert, er wurde von 
Arbeitern des Förſters Eſſer aufgegriffen und durch 
Vermittelung des Amtes Mocker dem Gouvernement 
in Thorn eingeliefert. > 

* Mocker, 27. März. Ueber die Wahl 
der Gemeindevertreter, die geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr im „Goldenen Löwen“ vor 
fi ging, find folgende Refultate zu verzeichnen: 
In der 3. Abteilung gaben von 550 Wählern 
einſchl. Forenſen 58 ihre Stimmen ab. Es 
wurden wieder auf 6 Jahre Gärtnereibefiger 
Gottlieb Hentſchel mit 53 Stimmen, Apotheker 
v. Garczynski mit 56 Stimmen neugewählt. In 
der Erſotzwahl auf 2 Jahre: Milttelſchullehrer 
Paul, der ſein bisheriges Mandat auf Anordnung 
der Regierung hat niederlegen müſſen. — In der 
2. Abtellung gaben von 127 Wählern 27 ihre 
Stimmen ab. Es entfielen davon für die Wahl⸗ 
periode von 6 Jahren 22 Stimmen auf den Be⸗ 
ſitzer und Bauunternehmer Leopold Broſius 
(wiedergewählt). Für die Erſatzwahl von 2 Jahren 
14 Stimmen auf Gärtnereibeſitzer Guderian (n.u- 
gewählt). Stichwahl hat ſtattzufinden (auf 6 
Jahre) zwiſchen dem Kaufmann und Spediteur 
Fritz Ulmer, der 12 Stimmen, und dem Beſitzer 
Rob. Röder, der 9 erhielt. Eine fernere Stich⸗ 
wahl hat zu erfolgen (auf 2 Jahre) zwiſchen 
Schmiedemeifter Kwella mit 12 Stimmen und Be⸗ 
figer Rob. Roeder mit 10 Stimmen. Die Stich⸗ 
wahl dieſer Abtellung findet am 2. April ſtatt. 
In der erſten Abteilung waren von 16 Wählern 
11 erſchienen. Es wurden auf 6 Jahre gewählt: 
Fabrikbeſitzer Auzuſt Born mit 11 Stimmen 
(wieder.) Redakteur Wartmann mit 9 Stimmen 
(uugewählt). — Im Anſchluß hieran tellen wir 
noch mit, daß nicht Herr Rentier Lemke, ſondern 
Waden 5 artmann in der Mähler- 
e m Monta ä 
Mockers Lage — 2 een bee 

— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

§ Theater in Thorn. Mit allgemein 
wachſendem Intereeſſe ſieht man der er ſten 
Vorſtellung der Dresdner entgegen. Natürlich 
handelt es ſich hier um hochkünſtleriſche Vor⸗ 
jtellungen, wie fie Thorn ja leider nur ſelten 
geboten werden können. Der Bon» Verkauf 
findet bis Sonnabend Abend bei Herrn Dusczinsfi 
ftatt, woſelbſt auch Billets für die erſte Vorſtellung 
abgegeben werden. Am Sonntag findet dann 
der weitere Billetverkauf in der Conditorei von 
Nowak ſtatt. Als Eröffnungs⸗Vorſtellung wird 
am 1. Oſtertag Cypriene Luſtſpiel in 3 Act. 


Vor alle „ vn Sar dou, gegeben. 


guter Ware 
Daneben war vorhanden: Note, 
Weiß⸗, Roſen⸗, Blumen und Wirſingkohl, Poree 
und Peterfilie, Karotten und Suppengemüſe aller 

Je nach Bedarf 5 — 20 
Pfg. Etwas hoch im Preiſe ſtand gute Butter: 
1,20 M. das Pfund, minderwertige: 1 M. Die 
Eler wurden zum Preiſe bis 80 Pfg. gehandelt. 
Käſe war in allerhand Arten und — Gerüchrn 
Der Fiſchmarkt zeigte ſich wieder 
friſche 
Flundern 30 Pfg.“, ſchallte es uns entgegen von 
Auf anderer Stelle: 
25, no, weil Sie 's 


Pianlſtin Céleſte 


Komponiſten Chop, gewonnen. Ueber ein Konzert, 


das die Künftlerin in Leipzig gegeben hat, ſchreibt 


die „Leipz. Ztg.“: 


„Das 5. Sinfoniekonzert im Prachtſaale 
den 
einer tüchtigen 


des zoologiſchen Gartens 
Beſuchern die Bekanntſchaft 
auswärtigen Künſtlerin, der Frau C. Ch.⸗G. 
Sie iſt eine techniſch wohlgerüſtete Pianiſtin, 
die, allen Anſprüchen der modernen Virtuoſität 
gewachſen, in Tſchaikowskys B-moll-Konzert 
eine vortreffliche Probe ihres Könnens ablegte 
und als Klavierrvirtuoſin hoher Beachtung 
wert iſt. Ihre vorzüglich gebildete Technik, 
der klangvolle, kräftige Anſchlag, auß die Art 
zu phraſieren und zu betonen, laſſen auf 
einen außerordentlich ſollden Studiengang, den 
ſie hinter ſich hat, ſchließen. Frau Ch.⸗G. 
durfte ſich einer höchſt ehrenden Aufnahme 
erfreuen. 

Karten im Vorverkauf ſind in der Buch⸗ 

handlung E. F. Schwartz zu haben. 


Rechtspflege. 
Kriegsgericht vom 24. März. 
In der Trunkenheit. Am Sonntag, 2. 

März cr. war u. a. auch der Musketier Do, 
manski von der 2. Komp. 176. Regts. zum 
Kirchgang kommandirt, trat aber erſt auf dem 
Wege Fort „Großer Kurfürſt u. Culmer Chanſſee“ 
in die Abteilang ein. Der führende Gefrelte 
wies den Mann zurück, einmal weil biefer übers 
zählig war und dann weil ſich deſſen Anzug nicht 
in Ordnung befand. D. kehrte infolgedeſſen in 
eine Wirtſchaft ein und tat ſich gütlih am 
Schnaps, un ſich Ipäter der Kirchenabtellung wieder 
anzuſchließen. Mittags war Eſſenempfang unter 
Sergeant Isbar. Die Leute waren angetreten, 
da eilte D. herbei und drängte ſich mit brennender 
Cigarre im Munde vor. Isbar gab ihm den 
Befehl die Cigarre fortzumerfen und fi in die 
Ecke zu fiellen. Das letztere tat er, aber in nach⸗ 
läſſiger Weiſe und mit lächelndem Munde. Außer⸗ 
dem erklärte er: „Wie kommt das, daß ich, der 
als einer der Erſten kam, fetzt der letzte bin?“ Das 
Kciegsgericht ſah hierin unter Zubllligung mil⸗ 
dernder Umſtände, da der Angeklagte nicht ganz 
nüchtern geweſen und die Strafthat rur beim 
Küchendienſt geſchehen ſei, eine Gehorſamsver⸗ 
weigerung bezw. Beharren im Ungehorſam im 
idellen Zuſammenhang mit Achtungs verletzung und 
zur Redeſtellung eines Vorgeſetzten und verurtellte 
ihn zu 2 Monate Gefängnis. 

Aus Dummheit. Der Kanonier Li bich 
von der 3. Komp. Fuß⸗Art.⸗Reg Nr. 15 hatte 
im Februar d. Js. feine naſſen Strümpfe an 
den Ofen zum Trocknen gehängt. Als er ſie 
wieder in Gebrauch nehmen wollte, waren ſie nicht 
mehr zu finden. Er wollte ſich nun ſchadlos 
halten und nahm daher die gleichfalls am Ofen 
hängenden Strümpfe des Kanoniers Schmöker 
mit der Abſicht, fie fo lange zu tragen bis er 
ſeine gefunden habe. Nach 3 Tagen ſchnitt er 
die Namen aus. Am 5. Tage hatte er wieder 
naſſe Föße. Er zog daher die Strümpfe aus 
und hing fie zum Trocknen an den Ofen. Hier 
fand fie Schmöcker. Wegen Diebſlahls, begangen 
an einem Kameraden, wurde der Angeklagte, der 
Rekrut und noch unbeſtraft iſt, unter Zubilligung 
mildernder Umſtände, zu 14 Tagen Ges 
fängnis verurteilt. 


vermittelle 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 27. März. Geſtern Nachmittag 
eutgleiſte der Tender der Lokomotive eines Per⸗ 
ſonenzuges beim Polizei⸗Gebäude. Perſonen ſind 
nicht verletzt; der Materialſchaden iſt unbedeutend. 

Warſchau, 27. März. Die Landwirte er⸗ 
warten trotz des ſchneearmen Winters eine gute 
Ernte. 

Bremerhaven, März. Mit der 
„Dresden“ traf Terlinden, begleitet von amerika⸗ 
niſchen Poliziſten ein und wurde nach Duisburg 
weitergeführt. 

Belzig, 27. März. Bei dem Begräbnis der 
Mutter des Landrats v. Tſchirſckkygingen die Pferde 
eines Geſpannes durch und karambollerten mit 
einem anderen. Der ehem. Reglerungspräſident 
von Potsdam, Graf Hue de Grais und Gattin 
erlilten leichte Verletzungen, ebenſo ein Herr von 
Bredow. Aſſeſſor v. Wedell wurde ein Bein 
gebrochen. 

London, 27. März. Bei einem ſchweren 
Gewitter vm Dienſtag wurde in Rengersdorf der 
Wirtſchaftsbeſitzer Seidel durch Blitzſtrahl getötet. 

Berlin, 27. März. Dem Reichstagsabg. 
v. Levetzow (konſ.) wurde die Chinamedaille aus 
Stahl verliehen. 

New Vork, 27. März. 140000 Mann in 
den Anthraeugruben drohen mit einem Streik. 


Standesamt Mocker. 
Vom 20. bis 27. März 1902 ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Müller Hermann Witt. 2. 
Tochter dem Arbeiter Adolf Radtke. 3. Tochter 
dem Arbeiter Bernhard Betleſewsli. 4. Tochter 
dem Arbeiter Anton Gumowski. 5. Tochter dem 
Arbeiter Alexander Mackiewicz. 6. Sohn dem 


Arbeiter Mattzias Wierzbowski. 7. Sohn dem 
Arbeiter Johann Koperski. 8. Sohn unehelich. 


27. 


§ Ein Künſtler Konzert wird am 
Donnerſtag, den 3. April im Artushof gegeben. 
Herr Kapellmeiſter Hietſchold veranſtaltet es mit 
der Kapelle der 61er und hat dazu die gefeierte 
Chop ⸗Goenevelt, 
die Gattin des bekannten Muſikſchriftſtellers und 


9. Sohn dem Hausdiener Rudolf Sommer. 10 
Sohn dem Bäcker Alexander Zielinskl. 11. Sohn 
dem Steinſetzer Johann Rempuszewski. 15. Sohn 
dem Arbeiter Carl Rade. 13. 
beiter Stanislaus Zaſadowski. 
Arbeiter Franz Mucharski. 
Arbeiter Oskar Schloſſer. 
beiter Johann Sßzalgezinski. 
Schneider Paul Blernacki. 
Sterbefälle. 

1. Alfred Tarrach 2 J. 2. Arbeiter Boles⸗ 
laus Trokowski 25 J. 3. Frau Maria Birkner, 
geb. Ziebarth 41 J. 4. Wladislaus Klimaſchka 
7 M. 5. Leokadlia Ofinski 3 M. 6. Veronika 
2 35 J. 7. Invalide Carl Zander 
22 J. : 


Aufgebote. 
Reichsbankbuchhalter und Lt. d. R. Guſtav 


14. Tochter dem 
15. Tochter dem 
16. Tochter dem Ar⸗ 
17. Tochter dem 


Wittich⸗Boch a. Rh. und Gutsbeſitzertochter 


Erna Krupp. 
5 Eheſchließungen. 
Keine. 


— . ——. KKK 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Ma ſſerſtand am 27. März um 7 ur Worgımf' 


+ 27.6 Meler. Lufttemperolur: +2 Grad Ed 
Wetter bewölkt. Wind: W. 


Sonnen- Aufganz 5 Udr 49 Kinuten, Untergang 
6 Uhr 32 Minuten. 


Mond- Aufgong 10 uhr 27 Ninuten Morgenz. 
Untergang 6 uhr 53 Kinuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Donnerſtag, den 27. März: Milde, wolkig, 
theils heiter. Strichweiſe Niederſchlag, 


Freitag, den 28. März: 


Niederſchläge. Stark windig. Sturmwarnung. 
Sonnabend, den 29. März: Milde, wolkig, 
theils heiter. Nachts kalt. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
26. 4 27. 3 
Tendenz der Fondsdörre ] öfeſt. ö feR. 
Ruſſiſche Banknoten 2.615 216 10 
Warſchau 8 Tage I od >— 
Oeſterreichiſche Banknoten 8529 85,20 
Preußiſche Konſols 817 ee 92.25 92,49 
Preußiſche Konſols 3½% . 101,7 101,60 
Preußiſche Konſols 3¼½% adg. 101,50 101,70 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 92 50 22 80 
ſche Reichsanleihe 3½% „101,70 101,99 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 89 50 89,75 
— 55 Riandbrieje 3¼% neul. II. 98 98 10 
Poſener Pfandbriefe 3½% .. 98.60 98 63 
Poſener Pfandbrieſe * 4102.69 102,69 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . . 99,994 —.— 
Türkiſche Anleihe 1 ” ˙c . 28,10 28 29 
Italieniſche Rente 4% „„ „100,75 200,80 
Kumäniſche Rente von 1894 4%é . „83 80 838) 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe 194,25 194 70 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen 23 50 203,50 
er Bergwerks⸗Aktien 166 39 187,10 
Laurahütte⸗Aktien 20239 203,25 
Norddeutſche Kredit 1 . [104,— 104,25 
Stadt⸗Anleihe 83¼% . 4 ml —— 
Weizen: Mai 167 75168, 
Sf 166,50 167.59 
Auguſt . En 
Loco in New Yori . 86,— | 867, 
Roggen! Mai 14,145,509 
Jul! re 143,75 144,59 
Auguſt — 4 1 —.— 
Spiritus 1 70er loco . I 3415] 34,— 


Reichsbank⸗Diskont 3%, Lombard Binsfnh 4 /, 
Vrivat⸗Diskont 2°), 


Ehre dem Ehre gebührt! 


Herrn Franz Wilhelm, Upothefer, 
Neunkirchen det Wien, wird unterm 11. Auguft 
1897 aus Altona geſchrieben: 

Ich bin bereits 70 Jahre alt und litt jeit 10 
Jahren an Gelenks⸗ Rheumatismus, ebenſo an Hä⸗ 
morrhoidal⸗Kaoten und konnte keine Hilfe finden, 
Nur Ihr iltzelrm's antiarthritiſcher 
antirheumatiſcher Blut-Bteini- 
gungstdBee hat mich von meinem Leiden n, 
3 Wochen dollſtän dig befreit. Ich ſage Ihneer 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in die 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 


Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nuß ſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


— — — 


0 

Frauen und Jungfrauen! 
In Eurer Hand iſt es gegeben 
euch ſchön und dem Auge ange» 
nehm erſcheinen zu laſſen. Pfleget 
die Haut, aber pflegt ſie rationell. 
Ahmt das Beiſpiel der praktiſchen 
Frauen Englands nach die füc 
ihre Toilette nur die bewährleſten 
Seifen ver wer der, Waſcht euch 
ABB mit Dotring's Eulen-Seife Die 

klärt, dieſe verſchönt faktiſch den Teint. Sie ſchützt die 
vor den nachtheiligen Ein flüſſen der Sonnenſtrahlen, der 


ſcharfen Winde und paralyſict die Nachtheile, die der de 


brauch von Puder, Schminken und dergleichen dre Haut 
zufügt. on Eulen-Seife macht die Haut zart und 
weich und conſervirt das jugendfriihe Aus ſehen, ſo⸗ 
lange es nar möglich in. Pieis 40 Pg. 


Sohn dem Ars, 


Wolkig, theils huter ! 
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ſteuerbuch von Culmſee 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein geliebter Mann, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Bäckermeiſter 


Arthur Heinze 


im Alter von 29 Jahren. 


Um ſtilles Beileid bittet 
Thorn, den 27. März 1902. 
Johanna Heinze, 
geb. Kotschedoff. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr von 


der Leichenhalle des altftädt. 
evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Jwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters in dem 


Konkursverfahren über — das Vermögen 


— des Tiſchlermeiſters Hellwig ſoll 
das in Culmſee belegene im Grund⸗ 
buche von Culmſee Bl. 380 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Tiſchlermelſters 
Adolph Hellwig, welcher mit 
ſeiner Ehefrau Elisabeth geborne 
Bock in Gutergemeinſchaft lebt ein⸗ 
getragene und zur Hellwig ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Grundſtück 

am 30. Wai 1902 

Vormittags 10½ Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück, ein Gebäudegrundſtuͤck 
iſt mit 1650 Mark Nutzungswerth und 
einer Fläche von 21 a 40 qm zur 
Grundſteuer veranlagt und in dem Grund» 
unter Aitikel 
162 und in der Gebäudeſteuerrolle von 
Culmſee unter Nr. 45 verzeichnet. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchilft des Grundbuchdlatts und ans 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſuagen können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 3. 
Februar 1902 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, 
ſoweit ſie zur Zelt der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes aus dem Grund» 
buche nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens 
im Verſteigerungetermine vor der Auf- 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, wenn der Antragſtaller 


widerſprich t, glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 


falls fie bei der Feſiſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt und bei der 
Verteilung des Verſteigerungserlöſes den 
übrigen Rechten nachgeſetzt werden. 
Diejenigen, welche ein der Verſteige⸗ 
rung entgegenſtehendes Recht haben, 
werden 3 9 8 55 vor der Ertheilung 


des Zuſchlags die Aufhebung oder einſt⸗ 
weilige Einſtellung des Verfahrens her⸗ 


beizuführen, widrigenfalls für das Recht 
der Verſtelgerungserlös an die Stelle 
des verſteigerten Gegenſtandes tritt. 

Der Verſteigerungstermin am 2. Mal 
1902 wird aufgehoben. 

Culmſee, den 20. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Iwangsutrſtrigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


fol das in Elgiszewo belegene, im 


N Ehe mit Theres von 


* 


Be; 


Grundbuche von Elgtszewo Band IV 
Blatt Nr. 17 zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Gaſtwirths Valentin 
Dejewski in gütergemeinſchaftlicher 
Bezo- 
rowska eingetragene Grundſtück 


um 2. Juni 1902, 


Vormittags 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
verſteigert werden. 5 

Das Ortundſtück⸗ Gaſtwirthſchaft it 
eingetragen unter Artikel 16 der Grund⸗ 
ſteuerrolle und Nr. 11 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle von Elgiszewo, beſteht aus 
Acker und Hofraum von 0, 45,20 ha 
mit 0,82 Thlrn. Reinertrag und Gaſt⸗ 
und Wohnhaus, Stall, Scheune und 
Spflrituskeller mit 318 Mark jährlichen 
Nutzungswenth. 

Thorn, den 21. März 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Minheilung des Kal. Provin⸗ 
zialſchulkollegiums in Dauzig wird 7 katho⸗ 
liſche Präparan denkurſus in Thorn nunmehr 
beſtimmt am 1. Mai d. Is, eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichteiten ſind bereits 
in einem ſtädtiſcken Gebäude gemterhet worden. 

Weitere Meldungen von Theilnehmern 
werden bis zum 20. April er. noch jeder» 
zeit von der unterzeichneten Schuldeputation 
entgegengenommen. 

Thorn. den 27, März 1902. 


Die Schuldeputation. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangevollſtreckung ſoll 
das in Culmſee belegene, im Grund⸗ 
buche von Culmſee Bl. 11/12 b. zur 
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der Kaufleute 
Arnold Loewenberg und 
Marcus “Loewenberg in Culm⸗ 
fee eingetragene Grundſtück 


am 6. Juni 1902 
Vormittags 10% Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 
zwecks Auseinanderſetzung der beiden 
Grundſtückseigenthümer verſteigert werden. 

Das Grundſtück, ein Gebäudegrund⸗ 
ſtück, iſt mit 2550 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt und in der 
Gebäudeſteuerrolle von Culmſee unter 
Nr. 14 verzeichnet. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des 
Grundbuchblatts und andere das Grunb⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 28. 
Januar 1902 in das Grundbuch einge⸗ 
tragen. 

Es ergeht die Aufforderung, Rechte 
ſoweit ſie zur Zeit der Eintragung des 
Ver ſteigerungsvermerkes aus dem Grund⸗ 
buche nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und wenn der Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls fie bei der Feſiſtellung des geringſten 
Gebots nicht berüͤckſichtigt und bei der 
Vertheilung des Verſteigerungserlöſes dem 
Anſpruche 
übrigen Rechten nachgeſetzt werden. 


Diejenigen, welche ein der Verſteigerung > 


entgegenſtehendes Recht haben, werden 
aufgefordert, vor der Ertheilung des 
Zuſchlages die Aufhebung oder einſt⸗ 
weilige Einſtellung des Verfahrens her⸗ 
beizuführen, widrigenfalls für das Recht 
der Verſteigerungserlös an die Stelle 
des Verſteigerten Gegenſtandes tritt. 

Der Verſteigerungstermin am 9. Mai 
1902 wird aufgehoben. 

Culmſee, den 19. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Dienſtag den 1. April 1902 
Vormittags 11½ Uhr 
werten wir auf dem Hofe des Maurer: 
meiſters Hugo Scheidler Thorn 

III. Brombergerſtraße 86 
1 Geldſpind und ca. 18. rm. 
kief. Brennholz 
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 27. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Aus der Hädtifhen Baumſchule in Ollek 
im Jagen 70 dicht an dem feſten Lehmkies 
weg nach Schluß Birglau gelegen, können 


ungefähr 7 ; 1 

1000 Stück Ahorn ⸗Alleebäume 
abgegeben werden. 

Die Bäume find wiede holt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 
ſyſtem. 

3 Wegen des Preiſes, der Abg. be pr. wollen 
fi) Reflektanten geſälligſt an die ſtäd!liſche 
Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Brauerki⸗Verkauf 


in Ojtpreußen. 

An der Strecke Königsberg⸗-Allenſtein 
in flott. Betrieb befindliche obergährige 
Braueret, verbunden mit Malzfabrikation, 
Deſtillatlon, Gaſtwirthſchaft, Handel mit 
fremdem Bier, Oekonomie, Vichmaſt. 
Großes Anweſen, reichliches Inventar, 
rentables Geſchäft, ausgezeichnete Exlſtenz 
ſür Anfänger. Mäßiger Preis u. An⸗ 
zahlung. Näheres durch 


Robert Wiessel 
in Nürnberg, 
Spezialgeſchäft für Sranereiverkänfe. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen Ge ; 
ſicht, roſigen, jugendlriſchen Ausſehen, 
reiner, ſamwetweicher Haut und blendend 
ſchönem Teint. Alles dies ertevot: 


Radebeuler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Nadebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf., Anders 
& Co. und F. Koczwara Nachf. 


Zu vermiethen: 
1 kleine Wohnung für 60 Thaler 
zum 1. April 1902, und 
1 großer gewölbter Keller, Ein⸗ 
gang von Straße u. Hof, per ſofort bei 
A. Block, Heiliaegeiſiſtr. 6 
G möb!. Zummer m. ſep. Eing. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 


des Gläubigers und den E 


Schützenhaus⸗Thorn. 


Gstersonntag, den 30. März 1902, 


Erste Dresdener Vorstellung 


und Gastspiel von 


Henriette Masson, Königl. Hofschauspielerin 
Caesar Beck, König. Hofschauspieler. 


Cyprienne. u 


Luſtſpiel in 3 Akten von Sardou. 
Bons je 6 Stuck und Bill toerkauf in Leren Duszynski’s Ciao rcinh indlurg 


Café Kaiſerkrone. 


Am 1. und 2. Oster feiertage, von 3—7 Uhr Nachmittags 
und von 8—12 Uhr Abends: 


Letzte große Concerte 


beliebten rumänischen National-Kapalle „Madesgu“. 
Erfrischungen aller Art. 


Eis u S. W. 


CC 
Wir empfehlen zum Fefte unfer als vorzüglich bekanntes 4 


x ® 

4 N 

Kaisermebl a; 
zu enpreiſen. 

Thorner Dampfmühle, 
Gerson & Co. 
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@ Honfgkuchenfabrik @® 
Herrmann Themas, Thorn, | 
Hoflieferant 


in schönster Ausführung 


aus Honigkuchen. 


Für Klader bedeutend bekömmlicher, wie solche aus Zucker, 
Ma, zipan ete. 
Für Wiederverkäufer ein sehr lohnender Artikel, 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


Die Union, 


Allgemeine Deutſche Hagel-Berficherungs-Gejellichaft 


zu Weimar. 
gegründet im Jahre 1853 — 
mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark, 
wovon 5,019 Aktien mit. . 7.528,00 Mark begeben find. 


Reſerve ult. 1911 4779 285 
Geſammtgarantie⸗ Kapital.. 12,307,785 Mart 
Prämien⸗Einnahme in 1931. 2,024,323 

3 350,706 


Zinſen ; n " 


24,69, 9 Park. 


Die Union verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu fe ſten mäßigen Prämien. 
Jede Nachſchußverbindlichkeit iſt ausgeſchloſſen, fo daß alſo eie Nachzahlung 
auf die Pramten niemals watifinden kann. Bel Verſicherung auf mehrere Jahre werd 
ein namhafter Prämien Nabatt gewährt. i 25 

Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicheruugen bewilligt, 
namentlich für Sammelpolizen. ER 

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, 
Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 

Weitere Auskunft wird ertheilt und Berfinerungen werden vermittelt durch die in den 
Lokalblättern bekannt gegebenen Herren Agenten, ſowie durch die General⸗Agentur in 
Dauzig, Herrn Ernst Chr. Mix, Hunde gaſſe N.. 31. 


Beliebteste Futterrunkelrüben. 


Ich übernehme für ſ. Runkelſamen e. Garantie f. 17) Keime auf 100 Korn. 


in der 


K. M ½½ K Pf. 

5 
Mamoth Long Red. verb., rothe Rieſen Engl. Ocig.⸗ Saat. = 8 
Mammut, große, lange, ro he, hier gebaute Saane 99 | = 
Verbeſſerte Eckendorſer Riefene Walzen, gelbe, echt: 2 
Verbeſſerte Eckendorfer Riefen- Walzen, rothe, echt = 4) 
Oberndorfer, gelbe oder rothe, la. Qualit 7 92 50 
Leulowitzer, runde, gelbe, ſehr belirbte Runkel, beſte 5 29 | 4 
Orig. Riefen Ascaniſche Walten, roth oder gelb, empfehlens werth 55 65 
Futiern öhren, weiße grünköpfige Rieſen mit Bart, verbeſſerte 5 34 60 
Futtermöbren, weiße, grünköpfige, abgerieben, verbeſſerte 2 -_. 54 80 

Saaten⸗Speeialgeſchäft B. Hozakowski, Thorn. 


Höhere Mädchenschule. 


Das neue Schulj ihr begintt am 
S. April, 9 Uhr. Anmeldungen nehme 
am Montag, den 7. April u. Dienſtag, 
den 8. April, von 9— 1 Uhr im Schul⸗ 
bauslokal. Seglerſtr. 10, entgegen. 
M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
AKonzeſſ. Bildungsanfalt für 
Kindergärtnerin. mit Kindergarten. 

Anmeldungen für den Sommer; 
kurſus nehme ich bereits entgegen. 

Emma Zimmermann, 
geb. Ernesti, 
Brauerſtraße 1, put. 


Shühenhuns, Mor. 


I. und 2. Feiertag 
"u. jeden folgenden Sonntag: 


E Canzkränzchen. BE 
Anfang 4 Uhr, 
wozu freundlichſt einladet 
J. Birkner. 


44444444444 
Graphischer Verein 
Thorn. 


Montag, den 31. März 1902 
(2. Dfterfiiertan) 
im Vietoria-Garten 


Großes Sgal⸗Feſt, 


verbunden mit ; 
Concert. Vorträgen 
u. Theater: 


52 „Raudels Gardinenpredigten.“ 


Zum Schluß: 
TANZ. @E 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree 30 Pf. 
Es ladet ergebenft ein 
Der Vorstand. 


Din 
Schön fettes Fleisch 


Roßſchlächter!“ Mauerſtraße 70. 
Chnikum Sternberg 
(Mecklenb. für Maschinen- u. 
Electr.-Ingen. -Techn.,-Werk- 
meist, Einj., Kurs. Lehrwerkstätte. 


Palmin 


E. Szyminski. 


empfiehlt 


Tapeten, 


Linoleum und £incrusta 


in einfecher v. cleganteſter Auswahl 
billigſt bei 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


2 monatliche 


2 Lehrkurſe u 


in der feinen Damenſchneiderei, 
akadem Zeichnen, arbeiten für 
ſich ſelbft. 
J. Strohmenger, 
Baderſtraße 19. 


Kalk, 
Cement, 
ei 
heer, 
Carbolinsum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 
oiferirt 


Franz Zährer -Thorn. 


Nebenbeſcäftigung 
(auch Frauen) verdienen durch einen leich 
abſatzbaren Artikel 10 —15 Mk. pro Tag. 
Zu erfr. durch die Geſchäftsſt. d. Zta. 


Der heutigen Nummer un⸗ 
. Zeitung liegt ein Pro⸗ 
ſpekt, betr. 3 8 
Anstellung der, Bemiferärihe 

er Firma 
B. Hozakowski, Thorn 


Malz⸗Extraet⸗Bier. Stammbier bei, worauf wir aufmerkſam machen. 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, AIeinverfauf für Thorn und Umgegend. Swe Steer. 


Die Expedition. 
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